
Kurze Beschreibung
„Dystopia – Coming of Old Age“ ist eine surrealistische, gesellschaftskritische Erzählung 
über Identität, Wahrheit, Erinnerung und die Suche nach dem eigenen Ich. Im Mittelpunkt 
stehen Bernd, Waldemar, Violetta und Erika, deren Lebensgeschichten sich zunehmend 
miteinander verweben.
Die Handlung bewegt sich zwischen Traum, Realität und literarischer Selbsterschaffung. 
Motive wie Farbe und Grau, Brücken, Steine, Finger, Spiegelungen und der Kranich 
stehen dabei für innere Konflikte, Freiheit und die Verbindung zwischen Vergangenheit und 
Gegenwart.
Mit schwarzem Humor, grotesken Szenen und philosophischen Gedanken hinterfragt die 
Geschichte eine Gesellschaft, die Harmonie und Glück erzwingt und dabei Individualität 
und Widerspruch verdrängt. Letztlich geht es um die schwierige Erkenntnis, zu sich selbst 
und zur eigenen Vergangenheit zu stehen, statt vor ihr davonzulaufen.
Kurz gesagt: Eine surrealistische Dystopie über Selbstfindung, gesellschaftliche 
Anpassung, Erinnerung und die befreiende Kraft des Widerspruchs.

Kurze Analyse
Der Text „Dystopia – Coming of Old Age“ ist eine surrealistische und stark 
gesellschaftskritische Erzählung. Realität, Traum und Fiktion gehen ständig ineinander über, 
sodass häufig unklar bleibt, was tatsächlich geschieht und was aus der Vorstellung der 
Figuren stammt.
•Themen: Im Zentrum stehen Identität, Selbstfindung, Erinnerung, Freiheit und die 
Auseinandersetzung mit der eigenen Vergangenheit. Gleichzeitig wird eine Gesellschaft 
kritisiert, die Harmonie, Anpassung und scheinbares Glück über alles stellt.
•Figuren: Bernd und Waldemar verkörpern unterschiedliche Formen der Identitätskrise. 
Erika und Violetta stehen dagegen stärker für Erinnerung, Verbundenheit und die Suche 
nach Wahrheit.
•Symbolik: Die Brücke steht für Übergang und Entscheidung, der Fels/Stein für Wahrheit 
und das eigene Fundament. Das Grau symbolisiert Zweifel, aber auch die Verbindung von 
Gegensätzen. Der fehlende Finger kann als Zeichen für Verlust, Verletzlichkeit und 
Veränderung gelesen werden.
•Sprache: Der Text arbeitet mit grotesken Bildern, schwarzem Humor, Übertreibungen und 
überraschenden Wortspielen. Dadurch entsteht eine teilweise absurde, traumartige 
Atmosphäre.
•Aufbau: Die Geschichte ist bewusst nicht linear erzählt. Perspektiven und Erzählebenen 
wechseln, und der Autor lässt die Grenzen zwischen Schriftsteller, Figur und Traum 
verschwimmen.
•Gesellschaftskritik: Besonders deutlich wird die Kritik an einer Gesellschaft, die Konflikte 
nicht austrägt, sondern durch gegenseitiges Loben, Toleranz und Bürokratie unsichtbar 
macht. Der Text stellt dem die Idee entgegen, dass Widerspruch und Schmerz zum 
Menschsein gehören.
Fazit: Der Text ist weniger eine klassische Dystopie als eine surrealistische Parabel über 
die Suche nach dem eigenen Ich. Die teilweise chaotische und groteske Form unterstützt 



dabei die zentrale Aussage: Erst die Auseinandersetzung mit Widersprüchen, Verletzungen 
und der eigenen Vergangenheit ermöglicht echte Freiheit.
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